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Überkreuz // Juli 2019

Morgenpost // 20.05.2019
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• 

Der 22. Schaubudensommer wird 
schön, abwegig, schräg, gerade und 
natürlich spannend. Wir werden wieder 
überall Zelle aufbauen, Mulch auslegen 
und mit Tesa an den Kanten befestigen -
damit auch alles seine Ordnung hat. 
In die Zelle würden wir einfach, 
da es sich in den vergangenen Jahren 
als gute Idee erwiesen hat. wieder 
Menschen mit skurrilen Talenten, 
unglaublichen Begabungen und Über­
raschungen aus aller Welt platzieren. 
So kann man viel Neues entdecken -
Lachen, Staunen, Tanzen, Weinen. 

-"1 

Elf Nächte voller Kunst, Theater und 
Musik - das finden wir irgendwie ziem­
lich gut und freuen uns auf Euch! 

Der Einritt auf das Gelände kostet ab 
18 Uhr 3 Euro. 
Tickets für die Shows gibt es nur an der 
Abendkasse auf dem Festivalgelände. 
Der Eintritt für eine Vorstellung 
kostet 5 Euro. 
Das Dreierticket kostet 12 Euro. 

www.schaubudensommer.de. 
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Der Himmel über den Buden – Muriel & César 
9. Juli 2019 Neustadtticker // Autorin: Philine // Neustadt Originale: Vorgestellt 

Die Arbeiten des Künstler- und Liebespaares Muriel & César sind zum optischen 
Aushängeschild des Schaubuden-Sommers geworden. Über dem Platz schweben jährlich, 
fein wie Spinnweb und dennoch stabil wie Angelsehne, geisterhafte Netze, sich im Wind 
bauschende Figuren, verhüllte Lichter in einem windgehauchten Tanz. 

Eine Schlange im Wind: Einen Monat baute das Duo an dem GebildeMuriel und César sind 
dem Schaubuden-Sommer über viele Jahre verbunden. Jedes Jahr im April kommt das 
Paar nach Dresden. Weinfest Radebeul, Karl-May-Fest, Weihnachtsmarkt Radeberg tragen 
ihre Handschrift. Im September geht es zurück  nach Chile. „Wir sind gezwungen zu 
gehen“, sagt César. 

Die Beiden lernten sich in Santiago de Chile kennen, als sie noch sehr jung waren, im Jahr 
1972. „Die erste große Liebe, weißt du“, erzählt César. „Das hat nur ein Jahr gehalten.“ Ihre 
Wege trennten sich. Muriel Cornejo arbeitete unter dem Regime in Chile als 
Straßentheaterkünstlerin. 

Unter ärmlichen Verhältnissen lernte sie, kreativ aus dem Wenigen zu gestalten, was 
gegeben war. Später kam sie ans etablierte Theater und vertiefte ihre Kenntnisse. Ihr 
Wissen und ihre Erfahrung umfassen ein breites Repertoire: Puppen, Requisiten, Regie, 
Schauspiel, Maske. 

César Olhagaray, seines Zeichens Graffiti-Künstler, verschlug es in die DDR. Er studierte 
an der Hochschule für Bildende Künste (HfBK) und startete Street-Art-Projekte mit Kindern 
in der Johannstadt. „In der DDR gab es jede Woche ein Volksfest“, erzählt César. Dort 
malte auf große Stoffbahnen, weil Kunst auf Wänden verboten war. 

Stoff für eine Kitsch-Serie 

Im Jahr 1982 lernte er Helmut Raeder kennen. Es ergab sich eine fruchtbare 
Zusammenarbeit. Bis zur Wende experimentierte man im Rahmen der Kollektive Feste 
Feiern und Spieltour mit Raum, Malerei, Skulptur und Theater. Mit dem Mauerfall verlegte 
sich Helmut Raeder auf stationäre Projekte, eines davon der Schaubuden-Sommer. Doch 
wo war Muriel? 

„Wenn du Stoff für eine kitschige Serie haben willst …“, setzt César an. Auf einer Reise 
nach Chile 1984  begegnete er Muriel wieder – doch er war verheiratet. Eine Beziehung 
kam also nicht infrage. Zehn Jahre später kam er erneut nach Chile – doch jetzt war Muriel 
verheiratet. Erst nach 30 Jahren waren beide füreinander frei und fanden sich als Paar, 
erzählen sie. 

Im Jahr 2001 kam Muriel nach Deutschland.  „Wir haben ein tolles Team gebildet“, stellt 
César fest. Im Anschluss an sein HfBK-Studium zog César zum Studium an der Humboldt-
Universität (1988-90) nach Berlin.  Hier wohnten er und später Muriel, bis sie ihren 
Lebensmittelpunkt 2014/2015 nach Dresden verlagerten. 
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Ihr Beruf ist das Spektakel: 
Großfiguren für Umzüge und 
Straßentheater, Objekte aus 
Recyclingmaterialien, die 
Gestaltung von Festival-Plätzen. 
In Chile wirken sie an den großen, 
bunten selbstverwalteten 
Carnavals-Umzügen mit. Auf dem 
Weinfest hat sie der ein oder 
andere sicherlich mit großen 
Pappmaché-Köpfen als „Madame 
& Lord“ am Elbufer erlebt. 

In Chile bauten Muriel & César sind eine sechs Meter hohe bewegliche Salsatänzerin mit 
klimpernden Augen und einen Esel, für den vier Personen nötig waren, um ihn zu bewegen. 
Ihre größte statische Figur war zehn Meter hoch. 

„Einfachheit ist der größte Reichtum“ 

Die Figuren fertigt Muriel mit Césars Hilfe aus Weidenruten. Sie sind leicht und stabil. 
Fallen sie zu Boden, hüpfen sie wie Bälle. „Muriel hat ein System entwickelt“, erklärt César. 
„Ein weibliches System. Es gibt nur Kurven, Gegenkurven, Spiralen und Schlingen. Kein 90 
Grad, keine Parallelen, Vierecke. Sie erschafft Gewebe, sie baut Nester. Ich mache alles 
eher eckig. Und meine Spezialität sind die Seile.“ In ihrem Atelier in Omsewitz lagern Berge 
an Stoffen. „Muriel kennt sich durch ihre Arbeit am Theater sehr gut aus“, sagt César. „Wir 
machen alles Recycling.“ 

In einem Monat entstand die grinsende Schlange, die sich am Himmel über dem 
Schaubuden-Sommer windet. Auch die 16 zylinderförmigen transparent-weißen Schirme, 
die über dem Gelände flattern, entstammen den Händen von Muriel & César. „Wir machen 
alles handwerklich. Wir verwenden kein Metall, keine komplizierten Techniken“, beschreibt 
César das Konzept. „Einfachheit ist der größte Reichtum.“ 

Wenn der Sommer in Dresden sich dem Ende entgegen neigt, brechen Muriel & César 
wieder gen Chile auf. Hier haben sie Kinder, Enkel und Urenkel, mit denen sie Zeit 
verbringen – und natürlich den Carnaval. Im Frühjahr dann beehren sie wieder das Elbtal 
für die Umsetzung fantastischer Fantasien. 

 

Neustadtgeflüster 09.07.2019
(online abrufbar unter: https://www.neustadt-ticker.de/138997/alltag/vorgestellt/der-himmel-ue-
ber-den-buden-muriel-cesar)
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Ausgabe generiert für:               ePaper-Kundennummer: WEB_EPAP0000153647

Dresdner Neueste Nachrichten // 
08.07.2019
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Schaubuden-Sommer ab Donnerstag 
10. Juli 2019 Neustadtgeflüster // Autorin: Philine 

Auf dem Gelände der Scheune wird emsig gehämmert, geschraubt und getüftelt, denn am 
Donnerstag öffnet der 22. Scheune-Schaubuden-Sommer seine außergewöhnlichen Pforten. 
Kitsch und Klamauk, Kritik und Klingel prägen über elf Tage und Nächte den einzigartigen 
Jahrmarkt der Kleinkünste. Der künstlerische Leiter Helmut Raeder erinnert sich an die 
Anfänge und empfiehlt in Anbetracht der anstehenden Scheune-Bauarbeiten 2021: „Besucht 
die Schaubude, solange ihr noch könnt!“ 

Helmut Raeder und Team ackern noch drei Tage für den unperfekten Budenzauber 

Auf den Wal gekommen 
Als vor 22 Jahren der erste Schaubuden-Sommer in Dresden veranstaltet wurde, „wusste kein 
Mensch in Dresden, was eine Schaubude ist“, erinnert sich Helmut Raeder und relativiert 
sogleich: „Außer vielleicht Menschen mit Kenntnis von Lorenzkirch.“ Denn dort ist das 
älteste sächsische Volksfest verortet. Helmut Raeder ist von frühester Kindheit an ein Freund 
von Volksfesten. Zuckerwatte, Geisterbahn, Absurdes, Groteskes, der Duft der weiten Welt. 
Zu seinen eindrucksvollsten Erlebnissen in diesem Metier gehört „der Wal“ in 
Lauchhammer. 
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Schaubuden-Sommer 2016

Eine nahezu mythische Erfahrung, die sich besonders olfaktorisch einprägte und die alle, die 
sich vor 50 bis 60 Jahren auf die Reise in den Bereich der Jahrmarktsbegeisterung begaben, 
verbindet. „Wenn man sich mit Interessierten über diese Zeit unterhält“, sagt Helmut Raeder 
„taucht irgendwann dieser Wal auf.“ 

In Lauchhammer stand ein Zirkuszelt, berichtet Helmut Raeder bildhaft, aus dem ein 
unangenehmer Gestank drang. Über dem Eingang lockte ein Schild: „Kommen Sie, staunen 
Sie: Der Wal“. 

Und das war es dann auch, was Zuschauer*innen erwartete: Ein lebloses, präpariertes 
riesiges Original-Exemplar. In diesem Moment mögen alle Sinneseindrücke und Emotionen 
in Helmut Raeder versammelt gewesen sein, aus denen auch der Schaubuden-Sommer 
besteht: Die Faszination, der Schauder, die Spannung, das Gruseln, das Traumhafte, das 
Monströse, das Unperfekte und die Illusion. Der Wal. 

Schnapszahlen und Glückszahlen
Nun, bald bläst er wieder. Auf über die Jahre verkleinertem Terrain, aber nicht weniger 
exzentrisch, überraschend und umwerfend, als man ihn kennt. Der Weiße Wal Schaubuden-
Sommer taucht auf aus den glitzernden Julinächten und lockt zur Schnapszahl mit einer 
neuen Mischung. „Und jetzt kommt’s, ihr Lieben“, leitet Helmut Raeder den Ausblick auf 
das diesjährige Programm ein. Über die Hälfte der 40 Companys mit 80 Künstler*innen 
(ohne Bands) ist zum ersten Mal vertreten. 
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Die 
Buden im Abendlicht – Foto: Archiv 2013 
Die magischen 13 Buden bieten also Niedagewesenes und Ungesehenes. Da wären Die 
Gräfin, kettenrauchende Kult-Oma aus Stuttgart, der knochenklappernde Teatro-Meister 
Matita mit seinem depressiven Panda, der dadaistische Ping-Ponger Johannes Dullin, der 
preisgekrönte Mind-Hacker Yann Yuro,  Cia.Kimani, ein weibliches Duo aus Spanien, das 
wortlos tanzend die Besessenheit des Körperkults thematisiert und die morbide charmanten 
kinetischen Objekte von Anushka Babushka im Niemands Garten. 

Bis in die Puppen 
…wird im Anschluss an den Budenzauber wieder getanzt. Zu melancholischem 
Montagsblues mit Brother Grimm, Post-Punk mit Short Paris, aufschüttelndem Hip-Hop-
Balkan-Beat mit Oansno oder lokalen Schrittmachern wie Ezé Wendtoin. 

Das diesjährige Programmheft erleichtert die Orientierung für Besucher*innen mit 
körperlicher Beeinträchtigung, indem mittels Symbolen angegeben ist, ob die Programme er 
akustisch oder visuell wahrnehmbar sind. „Für die komplett zugängliche Gestaltung des 
Geländes fehlen uns leider erstens die Mittel und zweitens die Mittel“, bedauert 
Pressemitarbeiterin Dana Bondartschuk. Jedoch hoffe man, den Zugang mit dieser 
Maßnahme zu erleichtern. 

Der erste Sonntag des Schaubuden-Sommers, der 14. Juli, ist Familien und Kindern 
gewidmet. Ab 15 Uhr öffnen die Schaubuden mit Zuckerwatte, Eseln, großer Magie und 
kleinen Tricks. 
Neustadtgeflüster 10.07.2019
(online abrufbar unter: https://www.neustadt-ticker.de/138951/aktuell/schaubuden-sommer-ab-don-
nerstag)
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SAX // Juli 2019
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DRESDEN 

11.07.2019 06:11 Uhr 

Das gibt’s auf dem Schaubudensommer 
Das Fest an der Dresdner Scheune geht in die 22. Runde. Und auch nächstes Jahr soll es 
weitergehen.  

Der Schaubudensommer startet am Donnerstag zum 22. Mal. © Archivbild: Sven Ellger 

Von Marvin Graewert 
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Sächsische Zeitung  // 11.07.19
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Schlange stehn für Kultur 
17. Juli 2019 Autor: Anton Launer  

Die Stange wackelt bedrohlich. Nun macht die junge Artistin auf der Spitze noch einen 
Handstand, während am Boden die Wodka-Gläser kreisen. Im Kabaret 
Kalashnikov wird gesoffen, gefeiert, gestrippt – eine Show die den Buden in jeder 
Hinsicht gerecht wird. Ausgefallene Kostüme, ein schnurrbärtiger Bürgermeister mit 
Brustbehaarung, wilde Tätowierungen, Jonglage und derbe Zoten. 

Schlange zum Rondell 
Herrlich. Im Graffiti-Rondell startet es sich am Besten, auch wenn sich die Ansteh-
Schlange schon bis vor zur Futterzone erstreckt. In der Schlange tratscht es sich eben 
am Besten. Inzwischen steht die junge Artistin Sophia Drgala wieder auf dem Boden, 
ihre Einlage an der sogenannten chinesischen Pole-Stange war der Höhepunkt des 
Kabarets, das übrigens nur noch heute Abend bei den Buden zu sehen ist. 

Weiter gehts, Youkali lockt, aber mit einer Anstehzeit von nur 20 Minuten hab ich 
wohl zu knapp kalkuliert. Kurz vor mir ist Schluss, das Zelt ist voll. Kurzerhand 
weiche ich auf das benachbarte rote Zelt aus. Dort locken polnische Musikanty, sie 
wollen in dreißig Minuten die Geschichte der Musik erzählen. Nun, erstmal muss ich 
wohl dreißig Minuten anstehen. Gut, wenn man Begleitung dabei hat, die netterweise 
Eis holt. Im Sekundentakt wächst die Schlange, beißt sich am Ende mit einer anderen, 
die sich die Treppe hinauf zu den Freaks im Scheunesaal ringelt. Und über allen 
schwebt die schönste Schlange mit dem breitesten Grinsen. 

 
Musikanty aus Polen 
 
Zeitiges Anstehen sichert gute Plätze, schön mittig, nicht zu weit vorne. Gute Sicht. 
Die drei Herren Musikanten beginnen die Show mit sehr eigentümlichen Instrumenten 
und Geschirrtüchern. Spielt der auf einem Buch? Und der andere auf einer 
Bratpfanne? Na auf jeden Fall ist das Schlagzeug ein Kochtopf. Egal, der Sound 
stimmt, das Publikum geht gut mit und die Vornsitzenden dürfen mit auf die Bühne. 
Wunderbar. Die halbe Stunde ist ruckzuck rum. Das Publikum tobt und johlt. Draußen 
schwirrt mir der Kopf. Pause, Bier, frische Luft. 

Zwischen den Container spielt die Band „Guadalupe Mediavilla“ eine traurige 
Mischung aus Gypsy, Jazz, Klezmer, und Tango. So lässt sich der Abend ganz gut 
ausklingen. 
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RADIOPROGRAMM

MDR KULTUR: 15.10 Kurt Böwe liest
„Meine Kinderjahre“ von Theodor Fon-
tane; 18.05 Spezial: Freigelacht - Ko-
mische Sommerspektakel bei uns;
19.05 Lesezeit: „Der Schmied seines
Glücks“ von Gottfried Keller; 19.35
Jazz Lounge; 20.05 Orchestra und
Choir of the Age of Enlightenment,
Salome Kammer (Sopran): Werke von
Purcell und Berio/Ensemble La Centi-
folia: Musik von Couperin, Arcangelo
Corelli, Marin Marais; 22.30 Gespräch
mit Kabarettist Rainald Grebe; 23.00
Nachtmusik

DEUTSCHLANDFUNK KULTUR: 19.05
Zeitfragen; 19.30 Piräus – Wem nützt
der freie Handel?, Feature; 20.03
International Tatarstan Youth Orchest-
ra (Russland), Alexandra Dovgan (Kla-
vier):: Werke von Mozart, Bach, Farid
Yarullin, Shchedrin; 22.03 Virtual Rea-
lity statt Anästhesie; 23.05 Fazit

DEUTSCHLANDFUNK: 19.05 Kommen-
tar; 19.15 Liebespaare zwischen den
Fronten des Nahostkonflikts, Feature;
20.10 Rocky Dutschke `68, Hörspiel;
21.05 Jazz Live: Jamie Baum Ensemble
(Jazz Happening Tampere, 4. Novem-
ber 2018); 22.05 Musikszene: Zum
300. Todestag des Orgelbauers Arp
Schnitger; 22.50 Sport aktuell; 23.10
Der Tag

schränkt jedoch ihre Produktivität
nie ein. Die Farben unterstützen die
Formen — wie Kreis, Punkt, Linie
oder Zickzack— jedoch ohne eine
symbolhafte Deutung. Es sind Ge-
dankenwege, die man erkennen,
aber nicht verstehen kann.

Im Zentrum von Yvonne Engel-
hardts performativen Werken, Vi-
deos und Installationen steht die
Körperlichkeit. Es ist jedoch nicht
der Körper allein, sondern auch der
Geist, der mit einbezogen wird.
Hierbei untersucht sie das Körper-
gedächtnis oder energetische Prak-
tiken und versucht, das Unsichtbare
sichtbar zu machen, das jenseits von
gesprochener Sprache, Materialien
und Gesten liegt und vielmehr
einen sinnlichen Charakter hat. Die
Erlebnisse einer Performance ver-
arbeitet sie dann in ihren Objekten.
Dabei geht es ihr vor allem um die
Oberflächen dieser Objekte, die sie
so bearbeitet, dass ihr Anblick eine
andere Haptik simuliert und im
Kontrast zur eigentlichen Beschaf-
fenheit steht. Ihre Titel verraten
hierbei, welches Körpergefühl aus-
gedrückt wird. Materielle Entspre-
chungen werden für Gefühle, Ge-
danken und Erinnerungen gefun-
den.

Amelie Hüneke unternimmt den
Versuch, eine universelle Sprache
zu entwickeln, die aus den archety-
pischen Urformen Kreis, Dreieck,
Quadrat und Kreuz besteht. Hierbei
soll ein transzendenter Raum ge-

Jenseits des Physischen
Die Ausstellung „Superphysical“ in der Dresdner galerie drei vereint fünf HfBK-Meisterschülerinnen.

„Superphysical“ ist eine Ausstel-
lung,diesichdemHyperphysischen
widmet und in der galerie drei,
Dresdner Sezession 89 e.V. Arbeiten
der Künstlerinnen Yvonne Engel-
hardt, Dominique Hille, Amelie Hü-
neke, Maria K. Morgenstern und
Ruth Unger zeigt. Der Titelbegriff
steht für etwas über dem oder jen-
seits des Physischen.

Das ist es auch, was alle Arbeiten
verbindet. Dabei wird in einer intui-
tiven und direkten Weise das Un-
sichtbare sichtbar gemacht. Der
Prozess der Entstehung ist hierbei
oft unerklärlich, wie auch in unse-
rem Vokabular Erklärungen für das
Übernatürliche fehlen.

Ruth Unger widmet sich in ihren
Arbeiten Gebrauchsgegenständen,
die auf den ersten Blick noch einen
scheinbar dekorativen Charakter
haben mögen, jedoch bei genau-
erem Hinsehen die Zweckentfrem-
dung und Unkenntlichkeit der Ma-
terialien zu Tage bringen. Es sind
optische Täuschungen, die durch
die aufwendigen Modellierungen
von Stoffen und nicht sachgemäßer
Verarbeitung dieser das Ursprungs-
material verbergen. So lässt sie bei-
spielsweise durch feine Bemalung
rauen, ungebrannten Ton wie Por-
zellan wirken oder durch die zusätz-
liche Bearbeitung einer Pressspan-
platte diese wie eine Tonplatte er-
scheinen. Inspiration nimmt sie sich

Von Laura Gerstmann aus der Historie — sei es Meißner
Porzellan,BarockeFormenoderUn-
formen.

Zentraler Inhalt Dominique Hil-
les Fotografien ist die Zeitlosigkeit.
Jedoch nicht im Sinne von Unend-
lichkeit, sondern als Zeit, die weder
greifbar noch bestimmbar ist. Es
wird ein Gefühl des Erinnerns ein-
gefangen, das die Grenzen zwi-
schen Traum und Realität ver-
schwimmen lässt. Dabei spielt der
Mensch in Verbindung mit der Na-
tur eine zentrale Rolle. Eine soge-
nannte Rückverbindung findet
statt, bei der die Art und Weise der
Darstellung im Dialog mit dem Ur-
sprung der Bilder steht. Ihre Arbei-

ten sind eine Mischung aus Inten-
tion, Planung und Konstruktion. Da-
bei dient sie sich selbst oft als Mo-
dell. Es soll das Unsichtbare sichtbar
gemacht werden.

Es sind gerade die organischen
wie auch abstrakten Anhaltspunkte
in Maria K. Morgensterns Arbeiten,
die schnelle Assoziationen und
Interpretationenzulassen.Daskann
von ihrer unmittelbaren und intuiti-
ven Arbeitsweise herrühren. Mor-
genstern verwendet keine Pinsel.
Pipetten oder ihre Hände dienen ihr
als einzige Mittel für den Farbauf-
trag der Tusche, der im Nassen ent-
steht. Gelingen oder Scheitern ist
hier nah miteinander verbunden,

Amelie Hüneke: „Alea“, Acryl, Pigment, Öl auf Leinwand, 2019.
FOTO/REPRO: GALERIE DREI

schaffen werden, der ein Innehalten
ermöglicht und dem sich die Be-
trachter öffnen können. Hünekes
Werken liegt ein spielerischer An-
fang zugrunde, der keinem Konzept
folgt. Erst nach und nach baut sich
das Bild auf und wird konstruiert.
Dabei setzt sich ihre Maltechnik aus
den Elementen Acrylfarbe, reine
Pigmente und Ölfarbe zusammen.

bis 27. Juli, zur Finissage am selben
Tag 11 Uhr Künstlerinnengespräch, ga-
lerie drei, Prießnitzstraße 43
www.sezession89.com

Yvonne Engelhardt: Kinesio, Fotogra-
fie, Installation, Detail, 2019.

er vorn auf der Bühne liegend mit
einer kleinen Uhrkopfbabypuppe
spielt. Stets wechseln erhellende
mit infantilen Momenten, eine Ge-
schichte als Rahmen hätte der Show
gut getan.

Viel zu kurz dagegen der Auftritt
von Shortparis – barsch-treibender
Avantgarde-Elektropop aus der
Partner- und Aurorastadt St. Peters-
burg und getrieben von Gesang in
Russisch, Englisch oder Französisch
und Keyboard, der normalerweise
inDavidBowies„AllTheYoungDu-
des“ den Höhepunkt betörender
Ekstase in erreicht. Gemeinsam mit
dem „Parasite Circus“ von Têtes de
Mules aus Biarritz gaben sie den
Höhepunkt des Jahrgangs.

Gefragt nach ihrem Fazit,
schwärmt Vizedirektorin Dana Bon-
dartschuck noch am Sonntagabend:
„Es waren wieder elf magische
Nächte voller berührender, kraft-
voller und beeindruckender Mo-
mente. Man kann immer nicht glau-
ben, wie schnell die Zeit dann ver-
fliegt und man wieder zurück in den
Alltag muss.“ Allein am Sonnabend
musste wegen der Unwetterwar-
nung leider die jeweils letzten bei-
den Vorstellungen von The Metafic-

tion Cabaret und Cia. Kimani abge-
sagt werden, wobei das Gewitter
erst kurz vor Mitternacht kam. An-
sonsten sei es wie immer ein „sehr
friedlichesundfreudvollesFestival“
gewesen. Während die Tickets aus
den rund 500 Einzelveranstaltun-
gen immer noch gezählt werden,
bleibt die Gesamtbesucherzahl mit
knapp 20 000 stabil. Zum Vergleich:
Der 20. Schaubudensommer zog 17
500 zahlende Besucher, die knapp
30 000 Einzeltickets für die einzel-
nen Shows kauften, im Vorjahr wa-
ren es rund 32 000 Tickets, gelöst
von 20 000 Besuchern. Vor vier Jah-
ren waren es noch 15 000 Besucher.

Eine große Überraschung warte-
te am frühen Donnerstagmorgen:
Anna Mateur, eigentlich immer für
die abschließende Saalshow ge-
setzt, aber diesmal nicht im offiziel-
len Programm, tauchte bei der Mit-
ternachtsüberraschungplötzlichauf
dem Dach des benachbarten Toilet-
tenhäuschens zwischen zwei Bier-
gärten auf der Louisenstraße auf.

Sie hauchte dabei auch ihre
leicht verjüngte Milva-Adaption
rauchig durch die Mitternacht: „Er
war gerade 13 Jahr“ – spätkindliche
Aufklärung Neustädter Art. Leider

einen Tag nach der Mondfinsternis
(und zwei nach dem Vollmond),
sonst wären die zahlreichen Handy-
fotos noch eindrücklicher.

Schaubudenoberdirektor Hel-
mut Raeder, der sich nun ans Rade-
beuler Weinfestwerk machen kann,
wo wie alle Jahre wieder das dritte
Kulturereignis seiner Gestaltung
harrt, empfiehlt die Differenz: Beim
Radebeuler Wander- und Theater-
festival könne man sich am ausklin-
genden Sommer erfreuen und bei
Theater, Kultur und Wein den kom-
menden Altweibersommer begrü-
ßen.„Manflaniertdurchdasmaleri-
sche Ambiente und wird in Sachsen
bisher nie dagewesene Companies
und Künstlerinnen und Künstler er-
leben können“, schwärmt Raeder
auf Ende September vorausbli-
ckend.

Ein letzterSatzgiltnatürlichauch
für den Schaubudensommer, dem
selbst bei gehobenen Anspruch im-
mer eine zwei Drittelmindestgaran-
tie guten Gelingens innewohnt. Ge-
lungen auch die Ehrung für Lutz
Fleischer, der kurz vorm Start 63-
jährig starb (DNN berichteten), für
den die Kerzen am Gedenkschrein
nie erloschen.

Gaukelei, Kunst und Sensationen
Der 22. Scheune-Schaubudensommer zieht das Dresdner Neustadtpublikum

und sorgt für Überraschungen.

Schon wieder Geschichte, der 22.
Schaubudensommer. Wie immer
zählte die Begegnung, denn wer
eingesessene Neustädter oder akti-
ve Künstler lange nicht traf – hier er-
gibt sich die Gelegenheit zur beob-
achtenden Teilhabe oder zum akti-
ven Austausch mit sensationeller
Trefferquote.

Dabei im Blickpunkt: die Saal-
show, wie bei der Echse oder Cie.
Freaks und Fremde und deren
Freakshow eng bestuhlt und drei-
mal pro Abend rund 220 Plätze fas-
send. Michael Hatzius gastierte
noch vor ein paar Jahren im kleinen
Zelt rechts am Eingang an, ist aber
mittlerweile so beliebt, dass sich
gern eine Schlange behufs „Echso-
terik“ auf der Feuertreppe bildet.

Eher gewöhnungsbedürftig Ro-
berto White aus Argentinien, der
wirklich behände mit weißen Luft-
ballons spielt und dabei ab und an
echt bewegende Puppenspielmo-
mente erzeugt. Für ihn und seine
Objektshow als loses Nummernpro-
gramm ist allerdings der Saal nicht
optimal, weil die Leute auf den hin-
teren Reihen nicht viel sehen, wenn

Von Andreas Herrmann

Festivalfilme
bald auch auf
dem Land

Filme, die meist nur auf Festivals
gezeigt werden, sollen in Sach-
sen demnächst auch außerhalb
der Großstädte zu sehen sein.
Dazu ist nun das Projekt
„film.land.sachsen“ auf den Weg
gebracht worden, wie das Kul-
tusministerium in Dresden mit-
teilte. Auf den fünf Filmfestivals
in Sachsen würden seltene Filme
oft nur ein einziges Mal gezeigt.
Mit dem Projekt kämen nun Ki-
nofreunde im ganzen Land in
den Genuss dieser besonderen
Streifen.

Besonders reizvoll sei, dass
die Filme zumeist nicht in Kinos,
sondern an alternativen Spielor-
ten gezeigt würden und sich eine
Diskussion zwischen Autoren,
Filmemachern und Filmfreun-
den anschließen könne, teilte das
Ministerium weiter mit. Das Pro-
jekt werde in diesem Jahr mit
70000 Euro und im kommenden
Jahr mit 100000 Euro gefördert.

Organisiert und koordiniert
wird die Initiative vom in Dres-
den ansässigen Filmverband
Sachsen. Er kooperiert mit den
sächsischen Filmfestivals, -ini-
tiativen und -vereinen, etwa dem
Filmfest Dresden, DOK Leipzig,
kurzsuechtig in Leipzig, Neiße
Filmfestival im Dreiländereck,
Kinder- und Jugend-Filmfestival
„Schlingel“ in Chemnitz, der AG
Animationsfilm, der AG Kurz-
film, der Cinematheque Leipzig
sowie dem Deutschen Institut für
Animationsfilm.

www.filmlandsachsen.de

Neuer Chef
bei Fallada-
Gesellschaft

Der Hamburger Publizist Mi-
chael Töteberg leitet künftig die
Hans-Fallada-Gesellschaft. Der
Filmjournalist und Medienrecht-
ler wurde am Wochenende zum
neuen Vorstandsvorsitzenden
der Literaturgesellschaft ge-
wählt, wie ein Sprecher gestern
in Carwitz bei Feldberg (Meck-
lenburgische Seenplatte) sagte.
Der 1951 geborene Töteberg, der
der Gesellschaft schon seit Jah-
ren angehört, folgt damit Patricia
Fritsch-Lange, die weiter als Bei-
sitzerin dem Vorstand angehört.

Die Fallada-Gesellschaft
kümmert sich um das literarische
Erbe des Schriftstellers Hans Fal-
lada (1893–1947), der mit bürger-
lichem Namen Rudolf Ditzen
hieß. Außerdem betreibt die Ge-
sellschaft das Fallada-Literatur-
museum in Carwitz, wo der Dich-
ter mit Familie von 1933 bis 1944
gelebt. Das Museum besuchen
jährlich etwa 13 000 Gäste. Die
Gesellschaft hat nach eigenen
Angaben 290 Mitglieder.

www.fallada.de

Roberto White (Argentinien) mit seinen sehr speziellen Puppen-Kreaturen – einer der Hingucker des Scheune-Schaubudensommers. FOTO: ANDRÉ WIRSIG

Wolf-Medaille
für Gundula
Janowitz

Die österreichi-
sche Sopranistin
Gundula Jano-
witz wird mit der
Hugo-Wolf-Me-
daille 2019 ge-
ehrt. „Eine Künst-
lerin, die ihre
mehr als 30 Jahre
dauernde glanz-
volle Opernkar-
riere unter die

Leitsterne W. A. Mozart, Richard
Wagner und Richard Strauss stell-
te“, teilte die Internationale Hugo-
Wolf-Akademie gestern in Stutt-
gart mit. Zeitgleich und leiden-
schaftlich habe sie sich für die Gat-
tung Lied stark gemacht. Janowitz
(81) wird die undotierte Auszeich-
nung am 6. Oktober in Stuttgart
entgegennehmen. Die Laudatio
hält der Musikpublizist Wilhelm
Sinkovicz.

Janowitz istvorallemdurch ihre
Interpretationen der Werke von
Mozart und Richard Strauss be-
kanntgeworden.1937 inBerlinge-
boren, übersiedelte sie nach
Kriegsende nach Graz undstudier-
te von 1953 bis 1959 Gesang am
Landeskonservatorium, wo sie von
HerbertvonKarajanentdecktwur-
de.ErfolgefeiertesieanderWiener
Staatsoper, dort sang sie rund 50
Rollen. Janowitz trat an allen gro-
ßen Opernhäusern und bei den
Festspielen in Salzburg und Bay-
reuth auf.

Die erste Hugo-Wolf-Medaille
ging 2008 an den Sänger Dietrich
Fischer-Dieskau.

Gundula
Janowitz
FOTO: DPA

„Animierte
Malerei“

Nach zwei baubedingten
Schließzeiten ist die Sonderaus-
stellung „Animierte Malerei –
Gemälde als Filme“ des Deut-
schen Instituts für Animations-
film (DIAF) nun wieder geöffnet.
Sie zeigt noch bis zum 3. Novem-
ber Entwürfe, Gemälde, Objekte
und Filme von sieben Künstlern
aus vier Ländern. Darunter sind
auch Werke des Oscar-prämier-
ten Russen Alexander Petrov.

In der zweiten Etage der Tech-
nischen Sammlungen Dresden
(TSD), wo die DIAF-Sonder-
schau zu sehen ist, wurde in den
vergangenen drei Monaten der
Parkettfußboden überarbeitet.
Außerdem entstand die neue
TSD-Dauerausstellung „Welt im
Kasten. Foto – Kino – Video“.
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